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Wenn du mit 40 Jahren keine Persönlichkeit bist

wirst du nie mehr eine. Was das Nürnberger

Bardentreffen betrifft, brauchen wir uns da keine

Sorgen zu machen. Das Festival hat seine Flegel-
jahre überlebt und den Sprung ins nackte Leben ge-

schafft. Trends kamen, Trends gingen, der jährliche

Klangreigen am ersten Sommerferien-Wochenende

blieb. Das erfordert Charakter, Aus dem putzigen

Vorsingen am Gänsemännchenbrunnen oder am

Köpfleinsberg im Jahr 1976 ist ein Lulatsch unter

den deutschen Festivals herangereift: ein Mekka

der Marke ,,draußen und umsonst", offene 0hren

fur die Klänge der Welt Welche Welt?

Jährlich rund 200.000 Besucher würden sich wohl

kaum ins Herz der Altstadt locken lassen, sängen da

immer noch nur ein paar stark behaarte Saitenfreun-

de ihre ausschließlich auf Deutsch gereimten und

ausschließljch selbstgeschuslerten Lieder am Tier-

gärtnertor in den Wind. Okay, das war ein Anfang.

,,Langhaarig, hochpol itisch, trinkfest", so beschreibt

Johannes Härtel, einer der Erfinder des Bardentref-

fens, die erste Generation des unbedarften Lieder-

Contests im August 1976.28 Bänkelsänger traten

zum Wettsingen an. ,,Die vier Bereitschaftspolizls-

ten in Zivil, die unauffällig uber die Veranstaltung

tllachten, hatten ein qeruhsames Wochenende."

Härtel, heute 68, war zwar beim Presseamt, das

Bardentreflen aber ein ehrenamtliches Ding. Das

wuchs.

Und zwar so bahnbrechend, dass es alsbald in der

deutschen Szene hieß: ,Willst du dich Liederma-

cher nennen, musst du in Nurnberg dabei gewesen

sein." Schon super, oder? Schon, aber nicht nur.

Wolf Brermann hat aus seinem Herzen nie eine

Mördergrube gemacht, Entsprechend liest sich

sein Grußwort zum elften Bardentreffen. An eine

anschwellende Landplage von Weltschmerzpoeten

erinnerl er sich, an denen ,,Wehleidigkeit hing wie

ewiger Knoblauchgeruch. So wie die Schlager-

fuzzis nach chronische, I"bensfreude stinken, so,

als passendes Geger

cher nach politiscl .,
schrieb er ,,wir"

Das Bardentreffen hatte sich zu

,,Je bunter die Stadt wurde, desto bunter

auch das Festival werden", fand Karl-Heinz Fi-

scher, kurz ,,der Charly". Er trug als programm-

häuptling zwischen 1991 und 2014 die inhaliliche

Verantwortung auf seinen breiten Schultern. Heuer

ist es sein ersles Jahr im Ruhestand, Sich musika-

lisch zu öffnen, das hieß. Musik fur viele zu bieten.

Zum Beispiel auch für die ,,Gastarbeiter", denen

Nürnberg längst zur zweiten Heimat geworden

war: ,,Das sind Leute, die Steuern zahlen", sagte

Fischer, Und das Bardentreffen war nach den ersten

beiden Jahrgängen ejn offiziell städtisches projekt.

Seit 1992 gab es die Länderschwerpunkte Rezept:

Keine Angst vor dem Unbekannten, aber einen Rie-

cher haben, fur das, was noch kommt. Außerdem

sind Künstler kurz vor dem Durchbruch bezahlbar

für die Kassen der Stadt. Fischer, jetzt 60, freut

sich, die kubanische Buena-Vista-lr/usik vor deren

Riesenerfolg prasentiert zu haben, einen Heinz Ru-

dolf Kunze, einen Georg Ringsgwandl, einen Wolf-

gang Buck. Klaus Lage kam beim ersten lVal ganz

ohne lnstrumente. Der sang einfach. 0der gerade

die Sophie Hunger, 2009 trat sie am Hauptmarkt

auf. 201 5 rennen Kritiker und Fans der weliläufigen

Rockmusikantin die Bühne ein. Die Zeichen der

Zeit: Da war die norwegische Frauenband Katzen-

jammer, ,,die haben wir gerade noch gekriegt vor

dem Durchbruch", Und als 2006 der Geheimtipp

The Cat Empire auftrat, brachten sie eine überra-

schung mit: ,,Wir hatten alles voller Erlanger Stu-

denten." Soziale Netzwerke, die Buschtrommeln

unserer Zeit.

Wer hatte diesen Sog geahnt, im Winter i976,
hinter den Fenstern im Gunzenhausener Bräustübl

im Sebalder Altstadtviertel, ,,Das war unsere Kom-

mandozentrale", erzählt Johannes Härtel. lVIit zur

Besatzung gehörten Leo Loy von der ,,Abendzei-

tung" und Herbert Walchshöfer vom Verkehrsbüro,

hier wurde die ldee zum ersten Bardentreffen gebo-

ren. Der 400. T Schusters und Poeten

Hans Sachs jahrte si Nurnberg wollte

seiner zwar gedenkenl Kassen für einen

Nurnberger Bar-

den waren so leer wie flasterten Fuß-

gängerzonen am Abend

Jammern half nichts. schon. Buh-

nentechnik, Wettbewerbs-Pre ham alles

Ursprungsfestival. Heute gibl es ein

400 000 Euro. Aber was sind Zahlen?

kostete das

Budget von

Das nur siebenköpfige, unerschrockene 0rganisa-

tionsteam stellte 19/6 eine Veranstaltung auf die

"n wir Liederma-

,' lmmerhin


